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JODELN AL S IMMATERIELLES KULTURERBE

Emil Wallimann, Text Über die Kandida-
tur zur Aufnahme des Jodelns auf der Liste 
des immateriellen Kulturerbes der UNESCO 
wurde bereits im «lebendig» 05/23 berichtet. 
Nachfolgend einige erklärende Gedanken zu 
dieser Kandidatur und den Wert im Beson-
deren für das Jodeln und den EJV.

IMMATERIELLES KULTURERBE 
DER UNESCO
Den meisten unter Ihnen sind wahrschein-
lich die Natur- und Kulturstätten bekannt, 
die zum UNESCO-Weltkulturerbe gehören. 
In der Schweiz sind dies zum Beispiel die Alt-
stadt Bern, die Jungfrau-Aletsch Region oder 
die Weinberg-Terrassen des Lavaux. Etwas 
weniger bekannt hingegen ist die repräsenta-
tive Liste des immateriellen Kulturerbes der 
Menschheit, die ebenfalls von der UNESCO 
erstellt wird. Sie besteht aus bedeutenden 
Traditionen, Bräuchen, gesellschaftlichen 
Praktiken und Handwerkstechniken. Die 
Schweiz hat zum Beispiel schon die Basler 
Fasnacht, das Winzerfest von Vevey oder die 
Uhrmacherkunst auf dieser Liste eingetra-
gen. Im März 2024 erfolgt nun die Eingabe 
für das Jodeln für einen Platz auf der Liste des 
immateriellen Kulturerbes der Menschheit.

JODELN 
Die Schweiz ist nicht das einzige Land oder 
Region auf der Erde, die die wortlose auf 
Silben basierende Art des Singens kennt. In 
vielen Teilen der Welt wird ebenfalls gejo-
delt. Es darf aber behauptet werden, dass die 
Schweiz wohl das grösste Gebiet ist, in wel-
chem das Jodeln gepflegt, überliefert und 
weitergegeben wird. Dazu kommt, dass die 
Schweizer Jodelszene sicher die vielfältigste 
und am meisten entwickelte Jodelvielfalt auf-
weist. Grund genug diese einzigartige Sing-
weise zu pflegen und den künftigen Genera-
tionen weiterzugeben. 

VORGEHEN FÜR DIE EINGABE 
BEI DER UNESCO 
Der Gedanke, das Jodeln auf der Liste des 
immateriellen Kulturerbes der UNESCO 
einzutragen, entstand bereits im Jahr 2014. 
Damals hatte eine Expertengruppe im Auf-
trag des Bundesamts für Kultur acht Traditi-
onen, darunter das Jodeln, für einen Eintrag 
bei der UNESCO vorgeschlagen. Seit Beginn 
dieses Jahres gilt es nun ernst. Vertreterin-
nen und Vertreter aus verschiedenen Ver-

bänden und Institutionen haben sich zu einer 
Redaktionsgruppe zusammengefunden.
Julien Vuilleumier und Myriam Schleiss 
vom Bundesamt für Kultur (BAK) sind die 
verantwortlichen Kräfte dieser Gruppe. 
Nadja Räss vertritt die Hochschule Luzern 
(Abteilung Volksmusik), Barbara Betschart 
das Roothuus-Gonten, Marc-Antoine Camp 
die Hochschule Luzern (Abteilung For-
schung), Gody Studer die Interessen-Ge-
meinschaft Volkskultur Schweiz (IGV) und 
Emil Wallimann den EJV. Natürlich sind 
Gody Studer und Nadja Räss ebenfalls Ver-
treter des EJV. 
Einige Leserinnen und Leser fragen sich 
jetzt vielleicht, inwiefern die Arbeiten die-
ser Redaktionsgruppe den Jodelgesang ver-
treten, wie er innerhalb des EJV gelebt wird, 
nämlich als lebendiges Brauchtum mit sei-
nen regionalen Eigenarten, seinen ehren-
amtlichen Strukturen und seiner Veran-
kerung in der Schweizer Volkskultur? Als 
Vertreter des EJV in der Redaktionsgruppe 
kann ich allen versichern, dass das Ziel der 
Aktion ganz genau in diese Richtung geht. 
Es wird die Anliegen und die Aktivitäten des 
EJV sogar bestätigen und bestärken.

BEWAHRUNGSMASSNAHMEN
Seit unzähligen Jahren wird in der Schweiz 
gejodelt. Daraus sind wunderbare, einfa-
che und gehörfällige Melodien hervorge-
gangen. Einfache Menschen in den Bergen 
haben den Jodel gepflegt und auf traditio-
nelle Weise weitergegeben. Dies zu erhal-
ten, steht an erster Stelle. Deshalb verlangt 
die UNESCO von den Trägerschaften, die 
eine Kandidatur für einen Eintrag auf der 
Liste des immateriellen Kulturerbes einrei-
chen, die Angabe von entsprechenden Mass-
nahmen zur Erhaltung und Weiterentwick-
lung der Tradition.
Um es kurz zu formulieren, heisst das, den 
Ist-Zustand des Schweizer-Jodelns in all sei-
nen Facetten zu überprüfen, in die Zukunft 
zu schauen und sich zu überlegen, welche 
Massnahmen nötig sind, damit die Tradi-
tion auch in 50 oder 100 Jahren noch gelebt 
und weitergegeben wird. Andererseits hat 
die Eingabe bei der UNESCO einen symboli-
schen Charakter: Durch die Aufnahme auf 
der Liste der UNESCO sollen das Jodeln, die 
Naturjodel sowie die Volksmusik im Allge-
meinen mehr Beachtung in den Medien und 
im öffentlichen Raum erhalten. 

Jugendchorlager beim Proben in Engelberg, Bild: Franziska Monney
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BRAUCHT ES DAS?
Wer sich nur in Volksmusikkreisen bewegt 
und täglich die volkstümlichen Sendungen 
in den Privatradios hört, wundert sich jetzt 
sicher, dass es diese Anerkennung durch die 
UNESCO brauchen soll. Wenn wir das Ganze 
mal von aussen betrachten, so sieht es nicht 
so rosig aus. In den offiziellen Medien bildet 
die Volksmusik klar ein Nischenprodukt, 
welches ausschliesslich zu dazu bestimm-
ten Zeiten gesendet wird und nicht mehr. Es 
ist also völlig ausgeschlossen, dass an einem 
Vormittag mal im Radio SRF 1 ein Zäuerli, ein 
Ländler oder ein schöner Marsch zu hören 
wäre. Spricht man im Radio von «Schwei-
zer Musik», so ist damit meistens der Mund-
artrock oder der volkstümliche Schlager 
gemeint. Ebenfalls ist an den Schulen das Sin-
gen in den letzten Jahren zurückgegangen 
und wenn noch gesungen wird, dann selten 
Schweizer Volkslieder. Hier kann die UNES-
CO-Kandidatur mit entsprechenden Mass-
nahmen ansetzen. 
Durch Archive, Notenaufzeichnungen oder 
Stiftungen (wie die Stiftung des Unterwald-
ner Naturjodels oder das Roothuus Gonten), 
sollen die traditionellen Jodel erhalten und 
weitergegeben werden. Die Forschung soll 
sich vermehrt dem Thema widmen können, 
um der Herkunft des Jodels noch mehr auf 
den Grund zu gehen. In Aus- und Weiterbil-
dungen soll der traditionelle Jodel thema-
tisiert werden, damit künftige Kursleiter/
innen und Dirigenten/innen dieses Kultur-
gut auch korrekt weitergeben. An Schulen 
soll mehr gesungen werden, wobei unsere 
eigene Volksmusik eine grössere Rolle spie-
len soll. Zum Beispiel wäre es wünschens-
wert, dass alle Schülerinnen und Schüler in 
den ersten sechs Schuljahren die Schweizer 
Volksmusik bis hin zum Jodeln kennenler-

nen. Dies wiederum ruft nach der Notwen-
digkeit, dass dieses Thema auch in die Aus-
bildung der Lehrpersonen einfliessen soll. 
Diese und weitere Massnahmen werden in 
die UNESCO-Kandidatur einfliessen und so 
als Grundlage für die weitere Entwicklung 
des Jodels in der Schweiz dienen können.

AUSWIRKUNGEN AUF DEN EJV
Obwohl der Zentralvorstand des EJV mit mir 
in der Redaktionsgruppe nur mit einer Per-
son vertreten ist, wird der Jodlerverband 
mit grosser Sicherheit einen grossen Nut-
zen aus dieser Kandidatur ziehen. Der Ent-
scheid zur Aufnahme des Jodelns auf der 
Liste der UNESCO sollte per Ende 2025 fal-
len. Der ganze Prozess, aber insbesondere 
auch das Medienecho nach dem Entscheid 
der UNESCO, werden bestimmt positive Aus-
wirkungen bis hinunter zu allen Jodelfor-
mationen mit sich bringen. Eine grössere 
Akzeptanz des Jodelgesanges, einen besse-
ren Stellenwert in allen Medien und mehr 
Volksgesang an den Schulen, könnte unsere 
Situation wesentlich verändern. Neue Chor-
mitglieder zu gewinnen, könnte einfacher 
und das Interesse am Besuch eines Jodelkon-
zertes sicher grösser werden.
Ich bin überzeugt, dass eine Aufnahme des 
Jodelns auf der Liste des immateriellen Kul-
turerbes der UNESCO einen grossen Gewinn 
für unser schönes Kulturgut bedeuten wird. 

EINGABE UND UNTERSTÜTZUNG 
Zur UNESCO-Eingabe gehören ein aus-
führliches Formular, welches das Jodeln 
beschreibt, aber auch alle Gründe, warum 
das Jodeln in dieser Form bewahrt werden 
soll, zehn treffende Bilder, welche das Jodeln 
zeigen sowie ein kurzer Film quer durch die 
Jodlerlandschaft.

Ein letzter wichtiger Teil ist eine Einver-
ständniserklärung (ein vorverfasstes For-
mular), welches von ganz vielen Personen 
aus der Jodelszene ergänzt und unterschrie-
ben werden sollte. Je mehr Personen dieses 
Dokument einreichen, desto mehr Gewicht 
und Rückhalt bekommt die Eingabe.  
Dieser vorbereitete Text kann auf der Web-
seite des EJV/Jodeln – UNESCO Eingabe – 
heruntergeladen werden. Diese Briefe müs-
sen mit Originalunterschrift abgegeben 
werden. Deshalb bitte diesen Brief bearbei-
ten und unterschreiben und per Post sen-
den an: Emil Wallimann, Allmendstrasse 
12, 6373 Ennetbürgen.
 
WIE GEHT ES WEITER?
Im September 2023 wurde die von der Redak-
tionsgruppe ausgearbeitete Eingabe erneut 
einer erweiterten Begleitgruppe mit vielen 
Vertretern aus der Jodel- und Naturjodels-
zene vorgestellt. Bereits bei einer vergan-
genen Begleitgruppen-Sitzung gab es viele 
gute Rückmeldungen, die wir jetzt verarbei-
ten und einfliessen lassen. Dies dauert nun 
bis Ende 2023. Im Januar 2024 trifft sich die 
erweiterte Begleitgruppe ein drittes Mal zu 
einer abschliessenden Sitzung. Danach folgt 
die Übersetzung ins Französische und im 
März sollte die Eingabe für die UNESCO fer-
tiggestellt sein. 
Das Jodeln verdient es, geschützt und 
bewahrt zu werden, sodass auch künf-
tige Generationen aus dieser einzigartigen 
Musiksparte Kraft, Zuversicht und Lebens-
freude ziehen können.

La traduction française suivra dans le proch-
ain numéro de «lebendig.».

GELEBTES BRAUCHTUM 
AUCH ONLINE  ERLEBEN

jodlerverband.ch


